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Schanghai'Konflikt 
erledigt 

Aezügliche E»tlchli«tzung in tzer VöUerbund« 
ver<am«l»ng «instimmig a«>enom«en. 

G c n f .  l .  M a i .  
!^er kriegerische: Zwischenfall in schaiig« 

'^n, der Ende Januar di«scs Iahrez dic 
!iatl?n in Ostasicn ncch wesentlich verschärf-
' und auf Antrag Chinas die Cinberufnn.; 

aus^crardcntlichcn Bslterbundversainm-
imfl zur Folqe hatte, ist gestern von dec 
^ersammlunq unter Vorsitz de^. belgischen 
!iis;enininisters .^ymons, soweit er den Ttöl 
lrüund cinji^ht, beigelegt worden. D»^' auS 
ierzehn Punkten liestehcnd.' Resolution .vur 

heute ?ntttag von der Bölterbundveriamm 
iiin^ nnter Ztinutteuenthaltung JcftpanZ ein 
limlttiy angenliinmen. 

Mtn'fter Mtlovtk« aeoen ble 
SnvuftrioUflmmo 

Für vri«itivere Virtschast. 

P r l, g. 1. Mai. 
Auf einer l^^ivertschaftsversamnUun^ der 

^l^rarischen Arbeiterschaft wicder<ir»lte Per-
i . ' i d i s ^ ^ , n g ' ? N l s m s t e r  D r .  B i  S t o v s k y  
^ine betaim^en Anschauuiri^en iiber den na??> 
iner M'inunig unvermeidlichen AvtÄN tvr 

^uldustrie. Nn6> Veendiqiimq der Krise werd.' 
IM, kaun: zlvei Dritt?! der Industrie er« 
joiten kl)mien, wie man im al^en Oester-

«gehabt habe. Man miisie jetzt eine wirt 
!^!iktliche (Grundlage für ei« bescheit^enere^ 
irtschaftliches finden, wie <-? die 
v^dwirtschastliche Pre^uktion sei . . . Wei-
ei'c; führte der Minister au?: „Wir wnls^n 
n dieser schweren Aeit eine vernüü'Nq.^ 3o. 
lüpnlitik kür alle machen — aber entsch:e. 
'u keine s^^lche. silr die eine?lrn,ee bezalis-
r Sozialarbeiter notlvendig ist. Wir w?l-
n. dafi jede Krine aus der 5:'^^:alfnriorx^e 

direkt in die .'^^ände dessen komme, ^ür 
?n sie bestimmt ist. l5s ist heute eine l'lutiste 
linde, aus Arbeitergekdern LuruS Palriite 
>r reiche Direktioren zn bauen." 

Bata in Sorgen 
öt Tchuhlönig klagt über AbsatzstocktMG. 

P r a g, 1. Mai. 
^ie Lage in der tschechoslowakischen Läiul? 

^^ustrie ist andauernd ungünstig. Unter der 
nse beginnen nun auch die Bat'a-Werke in 
lin, die sich bisher als ziemlich krisenfest be« 
!esett haben, zu leiden. In Bestätigung der 

seit ewiger Zeit verbreiteten Gerüchte, 
bei den Bat'a-Werken große Arbeiter» 

ttlassnngen und eine durchgreifende Erzeu-
ingseinschränkunfl bevorstehe, veröffent-
cht Thomas B a t' a in der Wochenschrift 
er Bat'a-Werke einen Aufsah, in deni er 
klärt, daß das Unternehmen mit einem 
chlag durch die E i n f u h r v e r b o t e 

nd die P r o h i b i t i o n S z ö l l e fast 
mtiiche a usländische Absahgeüiete 
rIoren hat. AuS seinen Ausfüljrungcn 

ltt weiter berver, daft die durch die c?r,^eu^ 
»'gseinschräntunq freigewordeucn Ange-

MsntagsAusgabe 

Um die Konzmtration 
Tordieu oder Herklot? - Aoch »ein »lares »ttd der 

Die Entscheidung fMt erft am S 
P ar i s. 1. Mai. 

«tßen Mitter«acht ergab fich a»» den hier 
einlaufenden Nachrichten ans der Provinz, 
batz ble franzößfchen Viihler ihr Votum in 
gtätzter teitischer ZurttShaltunn ausgegeben 
haben. E» ist der Gräfte» Mehrzahl der «an. 
ditaten nicht gelungen, das Renne« um die 
Volksgunst am ersten Tage zu gewinnen, so 
dak für hunderte v»n Mandaten die abso­
lute Majorität in den We, td?zirken »icht er 
reicht wurde. Erst die am d. Mai stattsln, 
dende Stichwahl, in der der relative Mehr» 
heitSträgfr Tieger wird, entscheidet pralnsch 
darüber, wie das nene französische Parla« 
ment ous'ekî n soll. 

Der Sinn dieser Aammer«ahlen liißt sich 
nicht in zniZt, drei Wcrtcn zusanuneiisasssn. 
Es qing darum, dem Gcoanr'en eines bürger« 
lichen Zusammenschlusses unter 
Ubstahnng der radikalen Kliigel, 
d. h. in diesem Aalle der L h a u v i n i » 

sten u«d der Gotialisten. Die Tendenz I 
ging demnach der Mitte zu, in diesem Sin» I 
n« war auch die Wahlprapaganda eingesisllt. 
Ter franMsche Wähler ist viel zu klug, un» 
sich blitsse« zu lassen, und wenn die Er̂ :b 
Nisse der heutigen A l̂e» nicht täusch«», so 
ist die »o« Taidieu angestrebte und gleich­
zeitig auch von Herriot still gt̂ wüuschtc 
k a n z e n t r a t i o n  d e r  M i t t e  
zu kesichert. Damit ist rUlcr auch schon die 
ziir d«n sranzösischen T^eatsbürger sprich, 
wörtlich gewordene Reise ossen »utnge ge-
treten. Die koiNÄiunZsten kamen als pcliti» 
scher Machtsaktor von vornehZrein nicht i« 
Z r̂age. V« scheint, de» die außenpolitische!: 
Hinweise aus Deutschland betrieben von 
den äußersten îechtsqrnppsn Louis Marin 
— keinen grefzen Viusluß iiliten, so das» fiir 
de« sraazAsischen Wähler die innenpoliiisZ/?« 
vrgebnifie wesentlich wichtiger erschisnen 
waren. 

neuen Deputzettenktimmer 
Mat 
Der KonzentrationÄwille der 

pen kam, insaweit sich dies uiucr dein (tut-
druck der ersten ÄeldttNLen beuctcilcn 
-'Uch bei den gestrigen Wahlen zur b^eliunq. 
^hne die R a d i l a l s o z i a l i ,t >: :l, 
die als klassische Parrei lnnqc-
sicllt werden können, ist natiirliö? keine rich­
tige Konzentration denkbar. DÄriibe: ijt sich 
die «Echte im t̂larsn. Es geht uur darum, 
welche Nolle il̂ en nach dem zweite n 
gang. der ihnen die meisten Friî ue vcr-
fpricht, zugewiesen wird; die e r n s lwil' 
H e r r i o t sie beansprucht» oder die 
l ü g e l S (wie Tardiett es s7ij?n luök»? 

te). Die Mandatsverteilukist ».nr stunde 
nicht klar, man kann also nur 
ipielen lassen. To viel ist jcĵ t klar: de ĵeniae, 
dem die meisten r̂üch/e zug^sal̂ ?'« sind. ?vird 
der Mann des Tage» sein, vielleichl auch der 
?^ührer. 

ÄntkrVarlamentarische Union 
Ter Schutz der Minderheiten - Einführims, von Schlichtungs-

organeu 
W i e n ,  l .  i i ^ a i .  

G<qenüber Pressevertretern <^ab der Prä­
sident d.'s Ausschusses sik- Minderh<iteni>vl-
gen dt'r v^ttterparlalnctttariscl'eu Uiui-Nl, 
Äundesrichter Dr. Ttnd^r, eine turzc Ori^n 
ticrung iili^'r die Arbeiten der P. U., d!.' 
durch den Vcstand des Nöllerbund<'ci llich» 
nur nicht '"ibenlilssig geivordeu, sondern im 
(Lcgemcil gerade setzt berufen sei, niitzUche u. 
notwendige Arl,<'it zu leiste««. Waiirend die 
Völfcrbunduertrcter sich imch ^ustruklion<'n 
ihrer Regicrungcu halt.» ulünen, bestehe die 
Z. P. U. ^'ingchl)rigcn der Parlamente, 
die sich srerwillig in der Union ^^n^^'nünenge-
funden hcib^'n. 

Bei denl be^iorstelMden ^toulireß, der von« 
20. b'H Ä». Juli in Genf tag'n wird, wer^ 
den in erstet- Reilx' Fraiz^n der 'seligen 
Älrtschastc'- nnd Fin^^nzkrise, sodann die 
Frage der Abrüstung nnd Sicherheit inid 
schli<'k!ich die Frage der Li odifikation des in­
ternationalen Rechtes ,',ur Sprache kommen. 

Einen bösondereu Programmpuntt bildet 
die Frage der Minderheitenrechte und ihre) 
wirtsaiuen ^chutM Als Grundlage für die 
Älence Beratungen dienten die Aes^ililsk' 
der letzten' ^'ondoner .^tonseren^z der Univi'. 
bezüglich der Einsi'lhrnng von Zchni-^bestim-. 
mungeil siir die Minderheiten in die l>iesehe 
aller ^ti'.aten und be.ziiglich der Ciufiihrnng 
von ^chlickitnng/organcn, um Äreitigkeiten 
zwischen den Minderheiten und dem Ttacite 
vorerst in dieieni Laate selbst zur Losung ^^n 
bringen, bevor die P-etitien vor das groi'.i' 
Forum der Union, bzw. des Völkerbund-!'? 
gclanqt. Tie Wiener Beratungen des Un­
terausschusses liaben ^n einem Erfolg ge-
fii'hrt. (5s wird nun die Ausgabe der Union 
sein, die in London und Wien beschlossenen 
Grundsätze in die Praris überzufilhren. Di? 
I. P. U. hat beschlossen, voni ^nterparlamen 
tans6)en Nnt die nötigen Vollma6?ten einzn-
holen, INN den praktischen Weg beschreiten 
zu können. 

ÄugoNawisch östemlchifche 
Zuwmmknarbeit 

Unter d e^em Tilel veröfsentlichle der be­
kannte Wirtschaftler Dr. BoZidar ?! i t o-
la j e v i L in der Beogra^e'- „Pravda" 
einen Artikel, in dem er in iZroszen Iiigen 
die Situation in ganz C^uropa betrachtet 
und zum Schluße konlnu, da^ Oesterre:6) 
lieute iroch immer ein weitaus wichti^rer 
Politischer Fa-ktor in (Europa ist, als cs all­
gemein angettr>mnien wivd. Er »er-nei-st dar­
auf, daß geraSe bie Ksterreichisck^n ökono-
mischen Wirtschaftsvevhältnisse es verursacht 
lxrben, daß die enropäil'che Politik so große 
Lallen wirft. Als vor einem Iihre die 
österi-eichlsch-dentsche Zollunion aktuell war, 

stellten nicht entlassen sondern zu anderen 
Arbeiten verwendet werden sollen, wie bet-
spielsiveise Regulierungen, Talsperrbauten 
und 5traf^enbauten 

slanÄ Italien an der Seite »^rankrelchö, nn^ 
England verhielt sich nninteressierr. .'(leule, 
nach so lurzer Zeit, steht C'ngland in oe? 
l^'tcrveichnchen Frage srst neben Fran-kreich, 
wogegen 'ich Italien den österreickiischen ^n 
tetessen angeschlossen hat. 

^n !?ondon haben sich die Mä6)te in zwei 
Aruppen geteilt. Es wiri> aber diesmal zu 
keinenl Zweikandpf koniinen. sondern man 
wird solange konferieren, bis eine Perst'5n' 
digullg erzielt wird. 

An diesem Uurstande ist vielfach die ölo-
nomisct)e Lage Oesterreichs Schuld, an der 
gleick)erweise Frankreich und Teutschlatrd, 
Italien und Gros^britannien interessiert 
s i n Ä .  A l s  d i r e k t e r  N a c h b a r  ' v i r ^  J u g o ­
slawien aus dieser Tatsache umsourchr 
Nnt^n ziehen, ie leichter es sich init Lesler­
reich verständigt und öefreundet. Aus dieseni 

Grunde ist es notivendig, die 
Bewegun>ien nn^ Menschen i:n n-. 
5!)esterrcich genau .^n erteiiuieu. 7^n di-'ier 
Beziehung wurde bisl)er nniev denl (5in-
drucke n^.'l'ensachlii.'l^ee C'rsckeinun.v'n uiel 
versäumt u-nv wichiM Uii.sräilHe a^'.is'.er Ach: 
gelassen. 

„Aach meiner An'icht^', lagk !>er Autor, 
„ist jetzt auf einer breiten Basi^' iiiid ji-itt'» 
matisch zu arbeiten. Un'sere ^''^nlerejicu ..ü« 
nen wir besser und erfolgreicher 
ivenn wir in Wien stark sind. Wir 
die Bedeulun-g Wielis nicht dur<» 
der Veriiangen'heit, sondern müssen sie 
das Prisma der Zukunft lvlracinei.. ^ies? 
wird arer frei nn,> glüiilich iein> ttX'nu »"'le 
lx'rbiindcten Mäcl>:e Entg^egenke.uune.i f".l. 
den Tag legen." 

Ter Au'saU dieses l^elannlen Wirt schall-
l>ers spiegelt die Zriinmtmg wider, die !i6> 
schon seit langem allgeinein .'euiel 
macht. Tie Bersländignng mir Oesi''r'.eicli, 
die eilte Annäs)erung bed^'-uken 
heute sogar im Tard'en-Plan n^>n 
Mächten nnteritüyt, deren Polins-^lx'r 
teressenkreis bisher ausserhalb ."^er ''-lVin n 
Lesterreiä» lag. Man da'.r a.: !> nicht '. ^r-
leuguen. das; eine solche Annä^xeunii 'ü? 
Oesterreich selbst von Bo^eil Zväre, uvil si? 
durch i'!)re wirtschaitlichin Aus-'.vi. 
diesen ^taat vor der enigilli^^ei' '1uNifi.^!i.-
sierung, die nur eine Folge der '.Voi isr, !x'. 
Wichren kanll. 

Die Oesfenllict>keit sell-st stol)? >.'es 'r ,^rage 
viel n'^lier, als irgend <ineiii anderen ans^n 
poli:! chen Probleni. denn schon 'ir i>en er^ 
sten Wockien nach der Griindung Iug^ila« 
Wiens sind die Bande, die die su-gosla'.<nsci^e 
Wirtschaft, die iiigoslawi'ch^' Wissenschaft 
unld die jugoslawisck).: i.iultnr mit Wien ver­
glichen .neuerdings erstarkt nnd hatten eii-.e 
Verständigung '^ur Folge, die selbst uiel sr^ir« 
kere Jtttercssen^iegen!al^.e ni6n ''rschüitenr 
können. Tieses Ban^ verbindet sedocli nicht 
nur einzelne (^biete mit ^Oesterreich, son^-
dern es umschlingt gan^ Jugoslawien nnd 
weist nach LMserbien ei^'enso ivie Za­
greb, nach Ljnbljana wie nach Bevuad, 
nach Tarasevo wie nach Sul'otic.?. Wie 'tar? 
es aber auch sein mag. ibm ielilt offi. 
zielle Einstellnng der Nel^ierun'. for­
melle Sanktion, die da? tie^'ere Ci-indrinaeii 
in die Psnche, in die G''wol)ni>''iten die'es 
neuen iTesterreich ermes^lici't, das voui alten 
'Oesterreich nnr den Nanien übrig hat nnd 
die ^lultnr nird das ini üliri^^'n de-n Heu­
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tige« Jugoslawien gi«n?«>»r «»»«so 
pachî rend ei»gcheNt ist da» he«iße 
Jugoslawien Oe^eich s-senÄbe?. 

Tm inniges BeMndnis »wischen I»go« 
slawien und O<fl«rreich kann nur de« 
Frieden und der Lwdermig der adn)rmm 
WirtschastihvMeflion diemn. 

S0P0>««» «UdeBwo««» 

«WDMI DMMs«. 

T o k i o , ! .  M a i .  
Der japanische Pflieger Hamamatju hatte 

eine Geisha mit Liebesantrügen umworden, 
war von ihr jedoch abgewiesen worden. 
Schließlich konnter er sie mit Mühe aber doch 
dazu bringen» mit ihm eine ?sahrt im Mug» 
zeug zu unternehmen. Bon dieser ist .tzama-
matsu aber allein zurückgekehrt, während sei. 
ne Begleiterin auf einem Acker zerschmettert 
ausgefunden wurde. Nach anfänglichem Leug 
nen legte der Flieger das Geständnis ab, die 
widerspenstige Geisha in einer Höhe von 
2500 Meter auS dem Flugzeug geworfen zu 
haben. 

«» Miv»». 

Derwioemr Diedftadl rieftoer 
«uickwette 

ax»«I, Mm«! ,1» e,«««,»»»««. 

L o n d o n ,  1 .  M a i .  
Der Landfitz deS ExkSnigS Manuel von 

Portugal in Tedington im englischen Mid-
dlesex ist am SamStag früh von einer küh­
nen Berbrecherbande heimgesucht worden. 
Es wurde eine Reihe wertvoller Kunstgegen­
stände, darunter ein Gemälde RomneyS so­
wie eine Sammlung von Miniaturen, Anti-
ken und anderem im Werte von vielen tau­
send Pfund gestohlen. 

Obwohl im Hause eine zahlreiche Diener­
schaft neben dem Exkönig selbst und einer 
größeren Anzahl Gäste schlief, hatte niemand 
auch nur einen Laut von dem Einbruch ver­
nommen. Die Polizei vermutete in den Tä­
tern dieselbe Berbrecherbande die erst vor 
kurzem Kunstschätze auS dem Besitz deS Gra­
fen Spezia in Radione gestohlen hatte. 

ChaplwS Aa««erdie«er al» MNionenetbe. 

(lharlie Chaplins japanischer Kammerdie 
nerKono erhielt vor kurzem die Nachricht, 
dasj ihm in Japan eine Millionenerbschaft zu 
gefallen sei. Zehn Jahre lang war Sono bei 
dem berühmten Filmschauspieler angestellt. 
Er war übrigens kein einfacher Diener, son 
dern sein Privatsekretär, Zporttrainer und 
Vertrauter. Sono spielte die Vermittlerrolle 
zwischen dem Künstler und seinen vielen 

Bewunderern beiderlei Geschlechts. Er be­
antwortet die unzähligen Telefonanrufe, sor­
tierte die unfangreiche Korrespondenz und 
sorgte besonders dafür, daß die neugierigen 
Pressereporteure seinem Herren nicht allzu 
nahe zu Leibe gingen. In Hollywood erzähl­
te man sich, daß Kono seinen Herrn in die 
Geheimnisse des japanischen Okkultismus ein 
geweiht und ihm auch die Regeln deS Jiu-
Jitsu beigebracht hätte, die Chaplin heute 
meisterhaft beherrscht. 

Zur Zeit befindet sich Kono auf dem We­
ge nach Japan, um dort von der Millionen­
erbschaft Besitz zu ergreifen. Bor seiner Ab­
reise erklärte Kono, daß er nicht die Absicht 
habe, seinen Gönner zu verlassen. Er will 
nach kurzem Aufenthalt in Tokio nach Holly' 
Wood zurückkehren, um sich Chaplin wieder 
zur Verfügung zu stellen. 

DK eigene Frau verftümmek 
AsersuchtSdrama eines Arbeitslosen 

M a r i b o r ,  d e n  l .  M a i .  
In den Abendstunden spielte sich SamStag 

in den sog. Danjko.Baracken «in gräßliches 
Eifersuchtsdrama ab. Der schvn längere Zeit 
arbeitSlvse Schuhmachergehilf« Anwn Gobec 
bewohnt dort mit Frau und Schwiegermut­
ter ein schlichtes Abt«il. Zwischen den Ehe­
leuten kam «S in letzter Zeit wiederholt zu 
Mißhelligkeiten, wozu die schweren wirt­
schaftlichen Verhältnisse, in denen die Leute 
lebten, fast immer den Grund gaben. Seit 
tnehreren Tagen beschuldigte Gobee seiii« 
Gattin auch der Untreue, sodaß Auftritte an 
der Tagesordnung waren. GamStag spät 
abends kam Gobec angeheitert nach Hause. 
Nach kurzem Wortwechsel warf er sich auf 
die Gattin und brachte ihr am Gesichte mit 

einem Mefser ein furchtbare Verletzung bei. 
Gobee verunstaltete der armen Frau beide 
Wangen und trennte ihr völlig die Nase ab. 
Nach der Tat stellte sich Gobee der Polizei 
und gab den Zwischenfall zu Protokoll. Die 
Polizei veranlaßte die sofortige Ueberfüh-
rung der Frau inS Krankenhaus, während 
Gobee in f̂t genommen wurde. 

Im hohen Alter von 8 Jahren ist GamS 
tag Frau Juilan« N « r a t h, geb Hötzl, 
verschî n. Di« veMichen« wird t̂e, 
Montag, um halb 17 Uhr am Mtischen 
Friedhofe in Pobretje zur letzten Ruh« ge 
bettet. Friede ihrer Asch«! Den trauernden 
Hinterbliebenen unser innigstes Beileid! 

EhemWe Morde 
Giftmorde und Mordgiste — Verbrechen mit Arsen-Nitotin, 

Säuren, Radium und Bakterien 
B e r l i n .  i m  A p r i l .  

Die Bertvechen, bei denen Äste angî ven 
det werden, häufen sich in erschreckender 
Mise. Neben der allgemeinen gesteigerten 
Kriminalität kann man diese Häukiwng wohl 
dem Umstände zuschreiben, daß ein Ver­
brechen mit Gift weder so leichr durch 
kriminalpolizeiliche Forschung aufgeklärt 
werden kaM, noch überlMpt leickit nach' 
iveisbar ift. Den Nachweis des Giftes kann 
nicht der Kriminalist führen, sondern «r muß 
«sich dazu eines eigens ges<!wlten CchemiierS 
ibediemn. Und seilet dem Chemiker fällt eS 
oft schwer, daß manchmal nur ein Bruch­
teil eines Milligramms schwere Flöckchen 
nachzuweisen, das den Tod deS Menschen 
verursacht hat. Und diese äußerst geringe 
Substanzmenge soll nun dazu auS einer im 
BerhälwiS s  ̂ großen A!enge organischer 
Substanz herausgearbeitet werden, um ein« 
Identifizierung zu ermöglichen. 

Die ^age, ob der Nachweis einer Ber-
giftunig bei einer schon Wngere Zeit begra­
benen Leiche möglich ist, muß im allgemei 
nen bejaht werden. Lediglich bei Arsen er-
geben stch oft Schwierigkeiten, festzustzlten, 
ob das Gist schon wirklich beim Tol̂  der 
Person im Ä^per war, oder erst in der 
Erde eingedrungen ist. So ist eS vorgekom­
men, daß z. B. der arsenhaltige Okeran­
strich des erweichten Sargdeckels, metallische 

Das Sraum in der XotenzeNe 
Dramatischer Kampf mit einem Todeskandidaten — Ueber-

wSMgMg mit Tränengas 
Eddyville (Kentucky), 1. Mai. 

Unter höchst dramatischen und grauenhas­
ten Umständen wurden gestern im Zuchthaus 
von Eddyville drei wegen Mordes zum Tod 
verurteilte Neger im elektrischen Stuhl hin­
gerichtet. Zwei der Delinquenten, und zwar 
der 23jährige Cooksey und der gleichalterige 
RodgerS, nahmen ruhig auf dent elektrischen 
Stuhl Platz und ließen sich die als Elektro­
den dienenden Arm- und Handspangen anle« 
gen. In wenigen Sekunden war der Tod ein­
getreten. 

Der dritte Delinquent, der 21jährige Hol­
mes, leistete den Zuchthauswärtern verzwei­

felten Widerstand. In rasender Angst stürzte 
er sich in seiner Zelle auf die Wärter, die ihn 
auf den elektrischen Stuhl zu bringen beabsich 
tigten. Mit allen nur irgendwie erreichbaren 
Gegenständen schlug er in wahnsinniger To­
desangst auf die Wärter ein und verletzte mit 
einem abgebrochenen Wasserleitungsrohr ei­
nen'derselben schwer anl Kopfe. Schließlich 
lnußten drei TränengaSbomben in die Zelle 
geworfen werden, um den Todeskandidaten 
zu bezwingen. Der Neger wurde in ohnmäch 
tigem Zustand zum elektrischen Stuhl getra­
gen und hingerichtet. .(Wohl bezeichnend für 
die amerikanische Auffassung von Justijvoll-
streckung.) 

Teile des Sarges, der Blumen, ja logar der 
Friedhoföerde eine Vergiftung der begra­
benen Personen mit Arsen vermuten li«ßen. 

Wie bei allen anderen Verbrechensarten, 
gibt es auch beim Mstmord bestimmte 
„Moden". Während in jetz r̂ Zeit zum 
Beispiel die Vergiftung mit GaS ,i«der 
Rattengift sehr häufig ist, hat früher, etwa 
Mitte der achtziger Jahre, Oyalsäure viel 
Verwendung gefunden, welcher Karbolsäure 
und Sublimat folgten. Kiurz vor dem Kriege 
dominierten schließlich Lysol, Leuchtgas nnd 
Zyankali. Von ISO Vergifteten, die in den 
Jahren I8S8 bis 1910 obduziert wurden, 
hatten 47 Lysol, 45 Leuchtgas und N Zyan­
kali verwendet, während der Rest sich ziem­
lich gleichmäßig auf Karbol- und Oyalsäiure. 
Sublimat, Arsen und Alkaloide verteilten. 

PhoSP r̂vergiftungen, die vor Jahren 
sehr oft vorkamen, swd jetzt verhältnis­
mäßig selten. Dagî n waren sie zur Zeit 
der phoSphorenen Streichhölzer käst sprich­
wörtlich. Genügte doch schon O l Gramm 
zur Tötung eines Menschen, die uirgefSihr in 
80 bis IVO Streichlhöl̂ m vorhal:̂ n war. 
Arsen ist jahrhunî rtelang fast das auS-
schließlil!̂  Mordgift gewesen. Sein unschein 
bares AnKfehen, die geringe Menge, die zur 
Tötung eines Mens«!̂  denötigt wurde, be-

»irtte es, daß sich seiner die „berühmtesten* 
Giftmisî rinnen Giftmord ist eine 
«eibl»  ̂ GpezialitA) bedienten, z B. die 
«nter Luwig den VierzLhnten lebende Boisin 
mit ihrem .poudre de s«e«fsion-. Eine Zeil 
lang wurde eS auch miter de« harmlosen 
Namen »Altlfitzerpu^* vertrieben, um 
tir erölu«  ̂N«^mmen alter Leute d^n 
lntritt der Ttt̂ chaft etwas M keschleuni. 

gen. 
Ein leicht W «Lansncho» Gift, das aber 

ehr selten «»gewinidet wird, ist Nikotin. Es 
eBSrt wie die BlausSure feitbst in kleinen 

das Leben mit größter Schnelligkeit. 
Berichmt für Nikotinvergiftung war der 
Fall des Grafen «und der GrWn Bocarms 
m Ja-lire 1851, die den Bruder der Gräfin. 

FougnieS, «mf ihrem Schloß Bitremont bei 
einem MttagSmahl mittels gewaltsam be,̂  
gebrachten Nikotins ermordet hatten. 

Neben den innerlichen Vergiftungen sple. 
len auch die sogenannten äußerli«^n Ber. 
giftungen, z. B. die Uebergießungen mit 
Atzenden Säurm, eine große Rolle. D « 
Uebergießung Mt Schwefelsäure ist an sich 
nicht tödlich. Die Verätzungen heilen sogar. 
Jedoch lafs  ̂sie eine EntMung des Gesich. 
tes durch große strangförmige Narbm uui 
meistens eine chronî  Erkrankung des 
Auges zurück. Auch Lysol, das eine Zeitlang 
für völlig ungisti« gehalten wnrde, wurl< 
M benutzt. Ss lW eine deutlich erkenn, 
bare Aetzschorfe zurück. Vor wenigen Iah. 
ren goß die Vhefrau d«G Arbeiter» Streil 
ihrem Mann aus Eifersucht, wie er turz voi 
s^nem Tode äußerte, «inen Eimer konzen 
trierter LysoAösung über den nackt-, 
Rücken, «aS seinen Ted zur Folge hatte. Dil 
Frau t̂te die Lysollösl̂  sonst al̂  Desin 
MionSmittel gebraucht. 

Unter den metallischen Aetzgisten. die ein« 
klassische Berühmtheit haben, nimn t da 
Sublimat die erste Stelle ein. ES wurde vie 
im Altertum, besonders aber zurzeit de 
Massenmorde unter Ludwig den 5 lerzehn 
ten, durch die Marqni.se de Brinvill erS vn 
benutzt.  ̂Ungarn wird das Subl nat al 
Schönheitsmittel äIHMch dem Arstst vi« 
vertriÄ  ̂und dementsprechend ilt a lch dzr 
ftim Benutzung als TötungSmittel Äusic 
Vor einiger Zeit eveig-nete stch dort u 
Massenmord mit Snblimat durch eine Ver 
brecherbande, die Personen in Lebensoe: 
sicherungen einkauft«, um sie dann zu ver 
giften. Etwas hinderlich war d«r schlecht 
Geschmack des Sublimats, den man versuc 
te, durch Branntwein oder Milch M ve? 
decken. 

Die Wissenschaft von den Giften hat ihr 
zwei Seiten. Sobald «ine neu« EntdeckM 
gemacht wird, die zum Gegen der Mensch 
heit di«nen soll, »»ivd st« von verbrecherische 
Händen Kum Fluche der Menschheit gemachi 
Ms die RadimntestraAlunig entdeckt wurde 
dauerte es nicht lange, daß verbrecherisch 
Hände daW übergingen, Personen einer M 
îmen Radiumb t̂r̂ luing auszusetzen, u 

sie auf dies« Art Physisch« od«r auch Psychis 
zu bes t̂igm. Unld als nM es erreicht hatt 
daß man Bakterien künstlich erziehen ̂ oM« 
um sie kranlen Personen ajs Gegengift eii 
Auimpfen, spritzt« ein gttvifsenloser russisch 
Arzt mî iebî  Personen ganze Ztownic 
von Cholerabattieren ein. 

Der Polizei- und GerichtSkemike? ist al 
eine PersöMchlkeit von leider tmr M Äduc 
ler Bedeutung geworden; s^ner Schulur 
und Wiflenst̂ ft ist eS Au danken, daß dci 
die Mehrzahl der verbrechen mit Mft au 
geklärt und AM Sich« gekMcht wird. 

Vler heilige SMdte 
Mesopotamiem 

Nedschef, daS Mekka der Schiit« 
Von M a x lklingemlth. 

Mekka und Medina sind überall in der 
Welt als heilige Stätten deS JSlamS bekannt. 
Die Mohammedaner können aber noch vier 
weitere heilige Ortschaften, die mesopota-
mischen Städte Nedschef, Kerbela, Kazimein 
und Samara. Allerdings gelten diese Orte 
nicht für alle Gläubigen sondern nur für 
die Schiiten als heilig. 

Kurz nach dem Tode Mohammeds zerfiel 
die von ihm gegründete Weltreligion in zwei 
Glaubensbekenntnisse, daS Sunnittische und 
das Schiitische. Während die Sunniten sich 
flir das Wahlkalifat erklärten, bekannten sich 
die Schiiten zu dem Grundsatz, daß die höch  ̂
ste Macht auf Erden Alt, dem Schwreger« 

söhn des Propheten und desien umnitte 
baren Nachkommen durch Fatima, die Toli 
ter Mohammeds, zustehe. Im Laufe der Ze 
entwickeln sich die Schiiten zu einer fani 
tischen Sekte, deren Religionssitten und Brä 
che sich von denen der übrigen Mohamm 
daner ganz wesentlich unterschieden. Ni« 
nur Christen und Andersgläubige, auch Mi 
lemS, die nicht auf Ali schworen, galten t 
den Schiiten als Ketzer. 

Die Städte Nedschef und Kerbela war 
bis zur Zeit der englischen Vesitzergreifui 
über Mesopotamien, also bis zu den Jahre 
nach dem Weltkriege sÄr alle Fremden c« 
das strengste abgeschlossen ES war in ds 
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früheren Zeiten für E«?opSer gena« so ge­
fährlich, nach diesen Orten zu reisen, wie 
nach Metta, und auch heute noch flauen 
viele Reisende die Gefahren einer solche« 
Reise und ziehen es vor, um den Schmähun­
gen und Belästigungen der Schiiten z» ent­
gehen, Redschef und Kerbela zu meiden. Die 
Reisebüros raten jedem davon ad, in diese 
Städte einzukehren und dies mit Recht, denn 
noch vor einigen Monaten Hütte die fanati­

sche Schiitenmenge von Nedschef beinahe 
eine deutsche Familie aus Köln gesteinigt, 
die hinter den Mauern der heiligen Stadt 
aufgetaucht war. Nur mit Mühe gelangt es 
den Behörden, in letzter Minute das Unheil 
zu verhüten. 

Nedschef, die heiligste Stadt Iraks, liegt 
wie eine groste und mächtige altertümliche 
Festung in der mesopotamisl!̂ n Wüste. Grau 
der Wüstensand grau die Riesenmauern um 
die Stadt und ebenso grau die Stein- und 
Lehmhäuser in Nedschef. Ueber diesem öden 
Stadtbild erheben die Moscheen und die Mi­
naretts ihre Kuppeln aus purem l̂ old. Wie 
eine Fata Morgana wirkt diese Perle der 
eltislamischen Baukunst mitten in der öden 
Umgebung, in dem unbeschreiblichen Straßen­
schmutz. Sie ist auf der Grabstätte Alis er­
richtet worden. Das Innere der Moschee 
qlänzt und schlimmert in Gold, Marmor und 
farbigen Mosaiken. Gold- und Silberlam­
pen, uralte Teppiche und .Handgestickte Mat­
ten, zahlreiche Seidengewebe schmücken den 
Raum. 

Die Gassen von Nedschef sind so eng, daß 
zwei beladene Maultiere kaum aneinander 
vorbei können. Die .Häuser sind eigentümlich 
Sie besitzen tiefe tkellergewölbe, wo die Ein­
wohner vor der erdrückenden .Hitze Schutz 
finden. In jedem Hof befindet sich ein min­
destens 100 Meter tiefer Brunnen. Diese Kel­
ler und Brunnen waren von jeher Stätten 
unzähliger FamilientragSdien, denen mei­
stens unglückliche Ehefrauen zum Opfer fie­
len Bon den mißtrauischen, despotischen 
.Hausherren erschlagen, fanden sie in der 
Tiefe ihre letzte Ruhe. 

Nedschef kann mit Mekka den traurigen 
Ruhm teilen, einer der verseuchtesten Städte 
der Welt zu sein. Die heilige Stadt Alis 
wird alljährlich, während der großen Trauer­
und Klagetage die zur Erinnerung an die 
Erdolchung Alis überall von den Schiiten 
mit großen Umzügen begangen werden, von 
l20 bis 150.000 schiitischer Pilger besucht. 
Gewaltige Prozessionen ziehen durch die 
Stadt. Fanatiker schreiten mit entblößtem 
Oberkörper, singen Klagelieder, schmettern 
Drohrufe gegen die Andersgläubigen, ver­
künden den Ketzern blutige Rache und geraten 
dabei in solchen religiösen Wahn, daß sie 
sich mit Dolchen und schweren Ketten blutige 
Wunden schlagen. 

Bon den vielen Zehntausenden von Pil­
gern, die nach Nedschef wahlfahrten, bleiben 
einige Hundert jedes Jahr in der heiligen 
Stadt zurück, da sie nicht imstande sind, die 
Strapazen der Rückwanderung auf sich zu 
nehmen. Auf diese Weise wird der Stadt 
regelmäßig neues, krankes Blut zugeführt. 
Bettler und Krüppel bilden ein Drittel der 
Gesamtbevölkerung NedschefS. 

Die Stadt ist die Residenz des großen 
Plustaheddin, deS wahren und uneinge­
schränkten Herrschers aller Schiiten. Die ein­
zigdastehende Macht dieses ManneS über die 
Gläubigen ist auS folgenden Beispiel ersicht­
lich. Der Koran verbietet den Mohammeda  ̂
nern den Genuß von Wein und Schweine-
sleisch enthält aber kein Verbot deS Tabak-
rauchens. Bor einiger Zeit erhielt eine sow­
jetrussische Gesellschaft von der persischen Re­
gierung das Alleinrecht der Tabakeinfuhr 
nach Persien. Daraufhin untersagte Plujta-
heddin allen Schiiten in Persien den Genuß 
von Tabak, der auS den Händen der Ketzer 
stammte. Wenn man bedenkt, daß die Ori­
entalen leidenschaftliche Tabakraucher sind, 
so muß niau sich wundern, daß daS ausge­
sprochene Verbot ohne weiteres und streng­
stens durchgeführt wurde. Die Folge war, 
daß die persische Regierung den Russen eine 
hohe Summe als Schadensersatz auszahlen 
mußte, NM das Monopol aufzuheben. 

Nedschef beherbergt in seinen Mauem eine 
Universität, in der etwa 6000 Studenten im 
Alter von 14 bis 00 Iahren in der Theologie 
des Islams unterrichtet werden. Unter die­
sen Studenten befinden sich manche, die be­
reits seit zwanzig oder dreißig Jahren ihren 
Studien nachgehen und trotzdem weder schrei 
ben noch lesen können. 

cjie 
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Port vom Sonntag 
„Napw" Wemimpelt 

..Svoboda 
Das .Dtrby* der Meiten Klasse - Die Schwmy-blauen vor 

dem Ausstieg in die erste Klaffe 
Der gestrige Haupekampf der zweiten 

Klasse nahm einen ungeahnten Verlau-. Man 
hatte dem Treffen eine ganz besondere Wich 
tigkeit beigemessen, zumal „Zvoboda" »n den 
letzton Spielen eimn ständigen Formaui-
s<!̂ ng verzeichnen konnte, dies ins^son-
dere, als in der Mannsck)aft der ausgezeich­
nete ehemaliHe Grazer Sportkwb'Goalmann 
ANmer Verwendung fand. Kein Wunder, 
daß dann auch ^m Zusamentroff<^n „svo-
bodas" mit „Rapid" ein ganz außergewöhn 
liches Interesse entgegengebracht wurde. 
UtÄ man kam diesmal wirklich auf die Rech 
nung. Die Schwarzblauen führten ein spiel 
vor, daß man wirtlich eine Freud-̂  daran 
haben kannte. Die einzelnen Aktionen lder 
einzelnen Mannschaftsformationen waren 
taktisch vollendet und auch technisch stand 
das Können der einizelnen Spieler aui ve--
spektabler Hî he. „Rapid" hatte das Spiel 
vollends in den Händen und drängte „Zoo. 
boida" fast dauernd in die Berteidtzünz. 
Defenfiv bereinigten die Zchwarchlouen we 
Sache felhlerlos, während im Angriffsspiel 
das Wirken des Trainers unverkennbar war. 
Die Angriffsaktionen wurden gejchicit ein­
geleitet und fast immer effektvoll abgeschlos­
sen. Der Erfolg stellte sich auch allsbald ein. 
„Sooboda" mußte trotz hartnäckigstem Wi. 
dsrstand die biÄang größte Schlappe hin­
nehmen. Daran konnte auch die Kunst des 

TovhiiterS nichts änidern. Und «in 3:0 ist 
leine Kleinigkeit! 

Die Chancen „RapidS" für den Aufstieg 
stehen fest. Die Mannschaft liegt mit 14 
Pamkten hoch in Firhrung, sodaß der sieg 
schon län t̂ entschieden erscheint. Es folgt 
mit 8 Punkten die „2elezniear"-Reierye, 
wÄhrend mit je 6 Punkten „Svaboda" un»d 
die „Marrbor"-Reserve am dritten bzw. vier 
den Platz verweilen. Am letzten Platz befin­
det fich mit 3 Gutpunkten „Mura .̂ 

Das Interesse wendet sich nun den Qua­
lifikationsspielen „Rapids" für den Aufstieg 
in die ers^ Klasse zu. Wie seinerzeit seitens 
des Unterverban  ̂ beschlossen wurde, hat 
die Mannschaft zwei Eliminationsspiele ge­
gen den zweitplaeierten Mariborer Li?<n 
verein auszutragen. In letzter Zeit werden 
Stimmen laut, wonach die einzelnen Sieger 
der zweitklassigen Vereine der Kreise Ma-
ribor und Celje einer«seits sowie Ljublfana 
luind Trtovlje anderseits — änhlich wi seiner 
zeit die Meisterschaft von Slowenien — Aus 
scheid-ungStämpfe auszutragen hätten. Die 
Sieger würden dann nm die 
kämpfen und schließlich gegen den Letzt-
placierten der ersten Klasse antreten. In 
diesem Falle wüvZ^ „Rapid" noch die 
Meister -von Celje und Ljubljana und schließ 
lich noch gegen die Athletiker kämpfen 

SuSbolsgaße von der Adria 
Trotz der auSgiebigen Reklame standen die 

beiden Gastspiele deS Sporttlubes „Jadran" 
im Zeichen eines sportlich und vor allem fi­
nanziellen Mißerfolges. Die Gäste zeigten 
sich zwar als ambitionierte Anhänger deS 
Rasenspieles, doch reicht ihr gegenwärtiges 
Können noch durchaus nicht für so weite 
Gastspielreisen alls. Sie gaben sich zwar reich 
lich Mühe, doch konnten sie gegen „Mari­
bor", dessen Mannschaft bei dieser Gelegen­
heit mehrere Um- und Neucinstellungen vor­
nahm, so viel wie nichts ausrichten. Ju den 
Rahmen des Spieles pahten vielleicht der ei­
ne Verteidiger und der Zenterhalf, während 
die übrigen weit unter der erwarteten Form 
spielten. Am ersten Tage mußten sie sich ein 
0 : 1 gefallen lassen, während si; sich am 
zweiten 6 Bummerln gefallen lassen mußten. 

Wertungsfohtt des Zkotokluds 
Auf der Strecke Maribor—Sv. Lenart— 

Jvanjci—Zg. Radgona—Ljutomsr>"Sv. To­
mas—Ptuj—-So. MklavZ führte gestern î «r 
Motoklub Maribor seine diesjährige Wer-
tttngsfahrt durch. Die Haupttrophäe, den 
B a b i L - W  a n d e r p o k a l  ' o n n t e  
auch diesmal Lütty gewinnen, in dessen 
Besitz der Pokal nun dauernd ü r̂geht. An 
zweite Stelle Placierte sich Nonncr. während 
l̂ n dritten Platz Fasching für sich in An­
spruch nahm. Alle drei Erstplacisrt̂ '!i sichren 
auf y. iVi. >V. 

„Zelezniöar" in Celje. 

Die Eisenbahner absolvierten gestern ihr 
letztes Meisterschaftsspiel in Celje gegen die 
Athletiker. „Selezniöar" siegte 2 : 0. Klipp-
stätter, der beide Treffer erzielte, mußte vom 
Platz getragen werden. Die Reservemann­
schaften spielten 4 : 2 zu Gunsten der Mari-

Wk^maner «der dfe Ledrn, 
? l !'r Schwimmpraris 

Johnny Weißmüller, Amerikas größter 
Rekovdschwimmer aller Zeiten, hat in seiner 
Heimat ein Buch herausgegeben, in ivelchem 
er in sehr interessanter und lehrreicher Weise 
über die Erfahrungen seiner erfolzrei:!̂ n 
Schwimmpra îs plaudert. 

Als Leitmotiv zieht sich durch das ganze 
Werk der Er?a)rungsgrundsatz: „Schi^^m-
men, im Gegensatz zu allen anderen Sport­

arten, verlangt Lockerung. Er oerlangt 
Lockerung nicht nur zur Sl^onu^ig der 
K'raft, sondern zur vollkommenen Aussüh-
rung des richtigen Stiles." 

Die Hauptfach für den jungen Sch oim-
mer ist, sich zunächst einen guten Stil an' 
zueignen. Dabei ist es nicht erforderlich, 
^ufig nach Zeit ztl schwimmen. Wichtiger 
ist es, tv'glich regelmäßig 400 Meter mit 0(1 
Prozent der höchsten Geschwindigkeit zu 
durchmessen. Hiev^i bietet sich berste Gelegen 
heit zur AtmungAkontrolle. auf d^e Lage im 
Wasser zu achten, Sorge fi'ir die Lorkeriheit 
der Armführung zu trafen, sowie den Bein 
schlag und die Wenden <!^akt auszuführen. 
T«s alles soll langsam genmcht :verocn. 

Man soll leicht und niit Freude schivinr-
men. Der Trainer hat den Ausübenden da­
bei genau zu beobachten un»d seine Rats.hläge 
und Korrekturen zu erteilen, die vom 
Schwimmer selbst genau zu befolgen sind 
Man muß es im Lau'e der Zeit lernen, das 
Wasser gewissermaßen zu „greifen" und 
„keine Löcher ins Wasser zu reißen" und 
nicht zu rollen. Die Arme sind ganz ent­
spannt nach vorne zu bringen, wok^i alle 
ruckartigen Bewegungen vermieden werden 
müssen. Der Stil allein bedeutet schon M 
Pro.^ent der Geschwin<digfeit. Schwi^nni-'n 
mus; ein angenehmes Spiel bleiben, messen 
Metboden ans Seelenkunde aufMaut sind. 

Will der Schwimmer seine Äistii^ngsfähig 
keit steigern und fi'ir Wettkä-mpfe in Form 
kommen, dann )at er zunächst einige Bahi'en 
in mittlerem Tempo zurückzulegen, um den 
Blutkreislauf an^^regen n:^ in Sch.vung 
M sommen. Dann folgen Sonderübungen, 
zuerst der Beinschlag. „Schwimme beckenauf 
und -ab, solange du mit guter Gesck-vindig-
keit bequem kannst, nur mit den Bcinen: 
höre auf, sobald du aMngst zu ermüden. 
Mache nicht weiter, wenn wl die Luit an der 
Nebung verloren hast. SobM dn dich zu 
sehr und zu unmäßig anstrengst, verlierst du 
die Locker^it, und deine Auflnerksainkeit 
kann sich nicht auf die vollendete ?tusfüh-
ruingsform der komplizierten Uobung kon­
zentrieren." 

Bei der Armarbeit ist zu beachten, daß 
beim Vorbringen der Ellbogen unter eine.n 
Winkel von 45 Gr«d gebeugt wird. .Hawd 
und Borderarm sollen so greifen, das, kein 
Wasser verloren geht, .Hände zum ??nlif ge­
formt. Durch dauerndes Versuchen i't 
t^rad der Beugung im ss-llbogengelenf 
Mlszufindcn. der sslr die .^raft der 3 -siult^'r-
muskeln richtig ist. Schon der Einsatz ninß 

mit gebeugtem Arm erfolgen, wobei die 
Kraft allmählich ain- und abschwellt. 'Lz so!, 
gen Wendeübungcn, idie auf kleinen Quer­
bahnen geübt werben können. Den Abschluß 
bilden einige lange Bahnen im volltomme-
iten Ten^Po unter Beobachtiuing di-s Zus.lm-
menspieles aller Teile und unter mi^glichster 
Entspannung. 
In den beiden letzten Wochen vor dem 

Rennen gilt es, möglichst auf der gleichen 
Bahn die Zeit zu erreic!^n, die im Reimen 
geschwommen werben soll. Dies wird drei-
>bis viermal rn der Woche ausgeführte Man 
muß aber dem Körper Zeit lassen, sich von 
diesen die Kraftreserven erschi?pfen'den Ver­
suchen wieder zu erholen. Er wird dann 
immer weniger Zeit gebraiuchen, sich zu 
erholen, und diese Fä>higkeit. sich an Kraft­
ausgabe und schnelle Erkiolung zu gevi^h-
nen, ist das wichtigste, was man in Training 
erreich will. Diese Borschriften gelten für 
Distanzen bis zu 400 Meter. 

Für lange Strecken muß man in beson­
derem Maße Kraft ^und Ausdauer aufspei-
chern. Regelmässiges Leben hält den Sch vim 
mer in der Hi?chstform seiner »?ra't. Bewanö 
heit und Gesundheit. Wenn es sich fei die­
sen Reacln auch um nichts Neues und Answer 
gewöhnliches handelt, so kommt es de:inoch 
darauf an, daß man sie beharrlich durch-
fiihrt. 
Im Kampie selbst ist es wichtig, sich auf 

seinen eigenen, vollkommenen Stil zu kon-
M-trieren. Es hat keinen Zweck, sich L'arüber 
aufzuregen, was der Rivale nt. ^as lenkt 
nur ab und verbindet die K'on^entration 
auf die eiliene Leistung. Ts gilt, das Tcmvs 
zu finden, das man über die gan^e Strecke 
gleichmläßig durchhalten kann. Man soll 
nicht mit äußerster Kraft lmd Anstremi^liiz 
schwimmen, weil das die Entsvannung ver­
nichtet. Nur wenn man am Tnde des Kamp­
fes e^was Extrakraft gebraucht, soll man auf 
die Reserven zunlckgreisen. 

Die .^Mst des Freistilschwimmens hat^e 
in Weißmllller ihren bisher herriorrcisiend« 
sten Vertreter, so das^ seine Lehren und An-
reanng-en mansbes Wertvolle und Nach, 
ahmenswerte enthalten. 

Radio 
Montag, 2. Mai. 

Ljubljana, 12.15 und 13 Uhr: Schallvlat« 
ten. — 18: Nachmittagskon^zert. — 19: 
Tschechisch. — SV: Wiener Uobertragung. 
Beograb, 20.10: Abendveranstaltung. 
Wien, 20: Konzert. — 22.15: Tanzmusik. 
^ Graz, 18.35: Steirische Komponisten ^ 
Heilsberg, 20.15: Kammermusik. — 21.10: 
Hörspiel. — Vratipava, S1: Konzert. ^ 
22.20: Nachtmusik. — Mailand, 21: Kon­
zert. — Miihlacker, 19.30: Konzert. _ 
23.10: Nachtmusik. Vnkareft, 20.10: Chor 
Vortrag. — 22.05: Nachmusik. Stockholm, 
20: Bizets Oper „Carmen". — Rom, 21: 
^ionzert. — 22.10: Bunter Abend. _ Zü. 
tich, 20: Singspiel. — 21: Operettenabend. 
— Langenberg, 20.30: Geistliche Musik. ^ 
22.45: Nachtmusik. — Prag, 21: Karpatho-
russische Mlisik. - 22.20: Nachtmusik. — 
Bvba^ft, 19.40: Konzert. — Anschließend 
Z^eunernmsik. — 23: Jazz.  ̂Daoentry, 
20: Abend'veran'staltung. — S1.40: Konzert. 
— 23: Tanzmusik.  ̂«Snigswicherhauftn, 
20.15: Konzert. 2230: Nachtmusik. ^ 
Paris-Radio, 20: Kon^ r̂t. 

Ouarkjtole«. 
Zutaten zum Teig: 125 g Butter, 200 g 

Zucker, 2 ganze l5ier, 250 g trockenen Quark, 
125 g geriebene Mandeln, 1 Mchchen Dr. 
Oetker's Rum-Aroma, 1 Zyläschchen Dr. Oet-
ker's Backöl Zitrone, 500 g Weizenmehl, 2 
Päckchen Dr. Oetker's "Backin". ^ Zube-
leitung des Teiges: Die Butter rkihrt man 
mit dem Zucker imd den gauzcn Eiern recht 
schaumig, fügt den zu Labne gerührten 
Quark dazu, dann langsam die abgezoge' 
nen, geriebenen Mandeln, die Gewürze und 
zuletzt, nach und nach, das mit dcni „Nackin" 
gemischte und gesicbte Mehl. Die Masse wird 
fest verknetet und auf dem Kuchenbrett zil 
eiiien, Stollen geflnmt, den man» tvi gutei 
Mittelhitze auf einem gefetteten Blech eine 
reichNche Stunde bäckt. Etn>as erkaltet wird 
der Stollen mit Pntter bestrichen und mit 
Puderzucker bestäubt. 



.Mmnbvrer N7. b«n ?. Mal lW? 

k^stssl um Q^endolin 

l« 
Grigmalroman von Lola Stein 

(Unberechtdgßn NochGwck rerbsten.) 

Dimnenö «K^gen, datz ,)hr Gatte «m le­
bensfroher, hettercr Mensch qewesen ijt. Aie 
manl̂  traut ihm einen Lell̂ stnwrd zu. ^>eG<r 
A^nd dafür fehlt. PlStzliche Antvandlungen 
von solcher folqens<l»tverer Mela«cholk' 
«an bei juiM'n, erfolgreichen M^nncln nur 
Kuî rst ĵ ten. 

Dageqen l-ekunden alle '̂ agen, die elioas 
von ,̂ veni Eheleben wissen, Ihre anÄMirts 
vernomlnenen Äirtöleute, Ihre Ausiiiärte-
rin. ^hrc vltern, ihre Freimde, övst ait 
schwere Streitigkeiten zwischen ltnb 
Ihrem (̂ tten gab. Datz sie enttäuscht »oa-
ren in der l5he, jeit längerer Zeit trauric  ̂
nnd schkliermiltig lvirtten. Hinzu to»n!nt. daß 
ein« Vergiftung mit Mor̂ ium erfolgt ist. 
Tie lxsahen MorphiunMloer, Heren .'̂ llen 
man fand." 

„Mit diesen Pivlvern eben kann »»ein 
Mann sich vergiftet haben." 

„Es Anmöglich, nach dem Genuß diese? 
1echs Pulver zu sterben. Sie bejaßeu sechs 
weitere." 

„Die ich selitst nach und nach genomm '.: 
habe." 

„Das oben glaubt man Ihnen nich: recht. 
Ts wird an5<'nommen, daß Ei« Ihrsm 
ten die ganM zwi>lf Pulver im Wein ga-
^n, aber nur sechs Mllen fortn»arf<!n. um 
seinen Selbstmord vorzutäuschen, während 
Sie die sechs anderen HiMen wahrscheinlich 
verbrannten oder sonst vernichteten." 

„Das ist llngvrieurlich ausgedacht!" 
„Tin Celtstmörwr pfl̂ t irgendetwas 'in 

hinterlassen. Einen Brie?, einen Abschied?-
.̂ ttel. Ein Mann mus; sich doch »'«.len. dtlf; 
die mit ihm lebend? r̂an verdächt',it ivor-
den kann, wenn er sich so fortstiehlt. Noch 
da.zu, n>enn jeder (̂ rund für eineil freiwil« 
lil̂ cn ?»d fehlt. Was könn t̂e ihn dazu ge-
trie<«n hal'en?" 

„Acnn ich e-? wüßte! Irgendein dnntleo 
st)ehcimnls, von deni ich nichts thne uinß 
in seinen» Dasein seil«, m>uß ihn in diese î̂ r-
^nxiflunc  ̂ hinvlngehetzt selben, >z.uz der cö 
keinen anderen »'lusnvsi mohr gab." 

„Uber er ivar doch iiicht »>erstl:nmt oder 
traurig in der letzten Zeit?" 

„Er war nicht gut zu mir. Tranrij, war 
er nicht eigentlich. Nur einige Male, al.̂  ick 
so betrübt und ilinerlich zerrissen war, da 
nmchte er die Benierkung, daß ihn nicht.̂  
nvhr freue, dnß ihm alles Mvider iei." 

„Und Tie glauben, es sei ihni ermt mit 
diesen Beteuenttigen Wvesen? Er hätte sich 
wirllich aus Neue llber ^n Kumlner, dm 
er <vhnen liereitete, daizi Lieben genonilne! ." 

sie schwieg eine Aeile. Dann ĵ cstand sie 
leisie: „Ich kann es nicht glauben. Es muß 
etwas anderes Mvesen sein. Oder ein 
anderer Mensch lmt ihn qemordet." 

Meine t̂ ^nßen drehten pch se»t einem 
^shr il»l»er inl jireis. 'iu!weilen f>nchte:e 
ich, vahnffinnig Zu werden. Daml .vieder 

ich mir Miche. f?» îch«r W sein, zu 
^xr̂ l̂'jsei' Als ich glaubte, es würde mir — 
vicileichl gelingen, kam die nem Wandlung 
IN ieinrm Lsten. Wieder entglitt er mir. 

.̂i?merz, ,>orn, schäm, Eifersucht, getre­
tene, mißhandelte Liebe stritten, '.sbten in 
inir, lirachten luich ost in eine «tim.nung 
di<' selt'stnwrd nicht melir schv weit 
ivar. .'tber an da?, ivaz luan jept von mir 

liate iä» niemal? gedacht " 
„lind diese Wege gingen Ihre t̂ danten 

auch in der ^ r̂̂ ngnisvollen Nacht, als 
sie voil den, „anderen" spraihen'!'" 

si< nickte sehr ernst 
»Wie dach teil sie «sich die Äusinbriing der 

lal." 
„sm«il überlegte ich nicht. Eö vie 

lerlei Mî glichkeiten. Mein Mann besaß in 
sein?m 'Ätelier «inen Revolver nnd einen 
Dolch. Ich hätte beide leicht an inich brin­
gen lminen." 

„Und in jener vtacht?" 
ich noch nicht sterben. Porl)er die 

nnuinitößliche Gewißsheit haben, daß mein 
verdacht besjrüti'dcr war. Ich hätte -nich ja 
do<j) irren können. Auch an diese Hoffnung 
klaiuwerte ich mich in l̂ danken. als ich — 
nlich ans ihren Armen bkfreite. Und ich 
begriff in jenen, Augenblitk, daß ich nichtK 
lessern, nicht'? «Pit nmchen könnte, nvnn ich 
mich selvsc erniedrigte . . ." 

„Als eine Erniedrigung also empfände!, 
sie nie in« NähcV" 

„Nlchl Ihre sagte sie schnell. 
..Aber das; ich oî ne Gefühl für sie lnii 
Ihnen sî 'qanc^en n>ar, daß ich nicht an sle 
dei dein allen dachte, sondern einzig an ilm. 
da? ti«iö)äni!e niich, als es mir qanz zum 
Beluußtsciil tam. tie'." 

..Ulid Mis qeschal) in jener liacht?" 
„Cs u>ar so, wie ich es schon oiel.' Mal? 

«r;<ihlt Ich fand .>)erbert in, B:?tt, ich 
glnlchte ihn schlafend. Zlierst lvokte ich ihn 
wetten, dann al»er sat̂ te ich mir, daf̂  es jet̂ t 
eine furchtbare szene zwis l̂jen uns geben 
u>iirde. Ich lezwa,r̂ ; n,ich. Moriien, über-
!e>1te ich lnich, inors^n nx r̂de ich init ihm 
KneLs^cn, ihn .zinint̂ 'n, mir die Wahrheit zu 
ia^U'ii. Und iven'n es ivirklich i'o ivar, ivie 
ich !>achte, ivoNle ich ein Ende lnachen." 

wird sehr schiver sein, Il),cn R'ch-
s<'ln die? alles glaul>liaft zu ma '̂n, gnädî  
gc 7vrau." 

..Mei woraus gründe, sich eigentlich der 
îerdacht gegen ulich? Äas habv ich denn 

luir c,eton?" 
.Lriunnalitrspettor siemsen ha: eine Un» 

nienlie von '̂ ugen veriwinlnen, die überein 

„r»ne irgendeine spur M hinterlassen?' 
Wer fol es gewesen sein? Er hatte seine 
Aeindie?" 

,Keim, »V» denen ich n>eis  ̂ Irgend je. 
mand «S seinem LM»n vor unserer Ehe? 
Eine Î rau vielleicht? Die rote Tenselin? 
Tie selbst haben sie ja gesehen -

»«der «S ist nicht erwî n, da  ̂die M«»-
se, mit der sie tanzte, wirtlich Ihr Gatte 
gewesen ist. Man glanbt Ihnen das nicht. 
Das SostÄck ist nicht gefunden worden." 

„Das ist seltsam, gs^ß! Aber doch VW ich 
n,ei,ier sache ganz «sicher. Es lvar Herbert, 
der lnit der roten Teu l̂in tanHte!" 

„Es ist ungeheuer schwer. Licht in dies 
Dunkel zu bringen. Auch ich muU NNn die 
Personen vermhmen, die mir Aufschlüsse 
über Ihre nnd Äres Gatten Vergangenheit 
geben können. Danach iverden wir uns wei­
ter sprechen. 

.̂ ann ich nichtK siir Tie tun. gnädige 
Krau.*' 

Wieder blickte er vor sich hin, sa) sie tncht 
an. Er iürchtete die Ma6)t iihrcr grohen, 
traurigen Augen. Er ivoNte nicht iveich »Ver­
den, nicht abir̂ vn von den, ihm vorgezeich-
neten Aege der Pflicht. 

Er drückte auf einen Aingelknopf. „Ich 
lasse sie jetzt zurückführen, gnädige Zft«. 
Ä^nn Ihnen irgend «tivas einfällt, das îe 
inir sagen möchten, fo können Si? jederzeit 
verlangen, mich zu sprechen. Ich «erde Sie 
sogleich empfangen." 

„Ich danke Ihnen", sagte s?e tonlos. 
Dann trat der Beamte ein und brachte 

Gwendolin in ihre Zelle im UntersnchimgS-
gesängnis zurück. 

v. 

Aul übernächsten Tage stand sie Amtsrich­
ter von Möllingen wieder gegenüber. Er 
war heute ebenso tisich wie sie selbst. In 
feinen Aiugen brannte ein unruhiĵ s Feuer. 
Er »var wieder mit ihr allein. Ilnd er faßt«: 

„Es ist !mr nicht gelungeit, » t̂was von 
Belang zu erfahren. Alle in Betracht kom­
menden Ze,lgen haben ntir nichts anderes 
î esagt, als was ich aus den Prototollen fö^n 
lvußte. Ich .>>errn Friedrich Röt̂  ein. 
^heild vernomlnen. Er hält e^  ̂ für ausge­
schlossen, das; irgendein Racheakt vorliegen 
könnte. Bis zu sein-er .'»Beirat war Ihr Gatte 
in engster Mhlung niit ieinem Onkel. Er 
weiß, daß er ein leichtsinniger, lustiger Mr-
sche und ein großer Frauenfreund immer 
gewesen ist. Er hat zahllose Liebesabenteuer 
ge^mbt, ehe er sie kannte. Keins hat tragisch 
geendet." 

„Ich iveiß davon", entgegnete Gwendoltn. 
„(wäidil̂ '̂ r̂au. ich sage Ihnen da? alles 

von Mensch zum Menschen. Ich spreche nicht 
zu Ihnen wie ein Nntersiuĵ ngsrichter zu 
einer Verdächtigen. Ich vermag eZ  ̂ nicht, 
llnd lveil ich es nicht kann, habe ich meine 
Utlzulänglichkeit in dieser Angelegen.)eit er-
kannt. Ich kann Ihren Fall nicht weiter 
verfolgen, kann es vor nwinem Gewis^n 
nicht verantworten." 

sie stammelte: „Was wollen Tie damit 
sagen?  ̂

.GiVädige A»», »OS braNche ich Ihnen 
nach viel zu erklären? Tie wissen, daß «ie 
ftar̂ n Eindruck a«k den, Fest auf mich nmch 
ten. Daß ineine Empfindungen bei unserem 
merkwürdigen Wiederschen nicht weniger 
geworden sind, «erden We vorgestern de-
merkt haben. Ein Nichter aber muß «inen 
ganz klaren A»pf, ein durch nichts getrübtes 
llrteil be,vahren. Er kann «S nich<, so-
tald Gefühle in ihm sprechen." 

^Wie soll ich das attes verstehen, Herr 
von Mölliilgen?" 

,»Daß ich dieser Aufgabe nicht geivachseu 
An, daß ich Sie einem meiner Kollegen über 
weisen muß, gnädige Frau." 

Äe streckte ihm mit einer flehenden Ge. 
bärde beide 5^nde entgegen. Und schon 
wurde er wie r̂ schwankend m seineni 
Entschluß 

„Das werden Tie nicht t«m, Herr von 
Möllingen! Sie werben mich nicht von neu« 
em dies« Fotter überliefern, die ich bei de« 
Berneihmungen durch Inspektor ?iems  ̂
erlitt. Machen l̂e ein (î de! Diesem furcht-
r̂en Verdacht ein l5nde, ilidem Sie mich 

erlî en aus meiner Haft!" 
„Me ̂ nken Sie fich das, gnädige Fran?  ̂
„sie sehen doch  ̂ daß sie S^nso lvcnig er« 

gründen kSmlen, ivie Inspektor Diemsen es 
tonnte. Ob ')ier Ze^b t̂morb oder ein rätsel-
haster Mord vorliegt, wird vielleicht nie 
aufgeklärt werden. Äer da jode Zpur eines 
Mörders fehlt, da alles auf Selbstmord deu  ̂
tet — ivenn er «»uch undurchsichtig in >inen 
Vöotiven beleibt — so hat es doch kelnen 
Ilveck, »nich hier sestzu t̂en und zu quälen. 
Sie werden lnir niemals eine Tat nachwei­
sen können, die ich nicht kegangen habe. Was 
also wollen sie noch von mir?" 

^Ein Gest>ä,U>nis!" sagte er dumpf. 
»Das kl̂ mwn Sie nicht erwarten, denn 

sie glauben nicht, daß ich die Täterin ivar!" 
„Ich weiß es nicht!" murmelte er, und 

die ntlgeheure Qual seines Innern lag in 
seinem Ton. 

„Sie zweifeln, zweifeln ivivtlich an nlir» 
Herr von Möllingen?" 

Er antwortete nicht. 
Tie 'agte nach einer Weile, in der sie ihn 

sassungsloz betrachtet hatte: „Das ist entsetz­
lich!" ' 

Ihre Worte, der itlang ihrer Stiinme 
trafen ihn tief. 

,.Ich nlvchte Ihnen so gern vertranei,. Als 
Mensch! Aber uiein richterliches EntpsInden, 
niein juristisches Fühlen vermag es nicht 
ganz. Ich kann an keinen Zelbstin'srd glau­
ben." 

„Nnd an »»ine Schuld?" 
„Auch nicht! Ich ztveifle, zweifle! I?nd 

d a r f  e s  d a h e r  v o r  m e i n e m  G e w i f s e n  n i c h t :  e r  
antworten, Sie fveizulafsen. Glanbei' sie 
tnir, gnädige Fraiu, ich kin in kemer benei­
denswerten Lage.̂  

<? r̂»se«innff fokgt> 

WOMMMMMMMMMMMMMMMMM 

VauParzele. zirt», l0vs' in 
Nähe der «tritarjerî i liliro» 

Tr/aSka resta ui ver-
kaufen. Vozohluna <»uch mit 
spavtlisjabuch. Airistitroî .: 
lx^us „TrLaöti dvor". l̂1 

»VW 
schön möbl. Zwimer an ^wei 

zu vermieten. Dr. Kre-
koi>«i Äudenoi sAo>co.̂ ki lo-
lodvtZrj. ütllZ 

sri,ött niöbl. Zimmer m!,  ̂
Bett«« zu vermieten. Alekstiu« 
drorxi 

Möbl., sonniges, reines »Ummer 
mil r̂ichstück. Din. äu 
vergebe,!. Aosyo f̂a 4b/l. lintS. 

SSV! 

'Ikettes ^Uulei» wir̂  anks Bett 
î nominen. Strostmaierieva 3. 

M77 

.'̂ »«iziMNeeimdnuna mit Aom 
ab l. Juni an ruhige, kin« 

dellose Partei iiu vermieten. — 
««de. Berw. SA73 Gchwf»immer, iveick. iicil. I.'OW 
 ̂ . Din. Ovammophonk'isten. Idg 

vier imrd »ms »oft aenommen. Din. Dtschll'rei. Mitl".:î eua i.. 
VoMttlSka ul. ». ü«0Kl »74 

Alleittsteheizde ältere id«r 
^er mit Vermöqen sinke» bei 
kinderloser Familie ?vin, ,nit 
ganzer?<«rpfleauna. Antr,̂ « v. 
.Nuhiqes .Heim" an in? Berm. 

ÜS3, 
MSbl. scpar. Zimmer ^u ver­
mieten. Wildenrainerisva iit 
Tlir 4. 

«chriunM für Gchubmacherei w. 
aufgenommen bei Vilko Blat-
nik. MeiiSka cefta 2. üü7S 

Leeres .î immer sokort m ver-
mieten. Adr. «erw. SS07 

MAMMMMWWOMMM» 
e» ZvaUfo» SSO«oSl 
^VWWWVWWVVWBHVL 
700. Stück alte Dach^Mlu zu 
kaufen gesucht. Antrî e unter 
„Reparatnr" an die Be?w. 5«0st 

AutOlWir z» kaufen gesucht. 
AuträM «a» ..Ehsorvser̂ -Ver-
tretuna. ÜVlS 

Pferd, bjähr. Wallach. Schnell, 
steher. sowie leichter ^eder Pl«. 
teattwagen. ^uhnverkswaaeu 
verkaulfen: Anfvaaen: ĵ rainc. 
Maribor. FranÄSkan«?,, uNca 
l4/I. !M0 

EiMMbammi» bei Abnahme von 
l0 Liter per Liter 4 nd S Tin. 
AriniSkega trg 6. 
Z.rvker «hrdar.Miiq-l. Zirredenî  
Kmderwagen. Melsska Sy beim 
Magazineur. d8ö7 

vvZ^AeSIe^«»«» 
GGGGGWGGVVVWWWVH 

««»«» 

Da»t»tz>w «Utzla»»«»! Da, 
AlleinvertaufSrecht von Stüh 
lawpen ist abgeschafft worden 
Sie dürfen nunmehr Ihren V 
daiĵ an Glühlampen decken, «o 
eS Ihnen beliebt. Tauerhafte u 
aute Glühbirnen bekommen Si 
 ̂der Firma Iok. Vivplinger 

AurSiLeva a. «o 
BOtzu-VeustMtst, intelliaent und 
vert̂ eutwürdia. kani, sich qu 
tes Einkommen schaffen An­
trüge unter „Nqvisite-.n?" an d. 
ver«: k«00 

^ l̂ien saft neuen Vl̂ to« 
«Wirät. IAXV, geiien ^en 
kleinen Nollfllm. sder verkaiise 
denselben. A«s VefäZiakeit bei 
L. Uhler. Glavni trg. «so? 
Möchte mich mit SK.UlA.gDG Di 
nar bei nur reelen Oeschätte be 
teiligen. Antröge erbeten unter 
«Gtill oder mittiitia" an ^e 
«erw. 

«einwuer AchtwiOZ Zum Aus-
schenken wird Wein unter gün­
stigen Bedingunsttn ü r̂nom« 
inen. Antrriqe unter .Proinvl̂  
an die Berw. M« 

Lefel und o«breil«l die 

Ltkihim Miz' 
^OtlGQltO  ̂ßlSk ! 

ZUUM Et«»t«»i»in mit auter 
Momein- und kanfmiinnikcher 
Bittung und guten UmaanaS-
formen, die die deutsche ?pra-
che fließend in Wort u. Ährift 
beherrscht und fließend sminde-
ftens 12f» Silben) deutsch steno­
graphiert. von ?iabrlksunter. 
nehmen WM l. Juli er. noch 
Maribor gesucht. Anqebote mit 
kur̂ m. selbstgeschrsebenen Le­
benslauf. Lichtbild. ^?uants.,V-
schritten und Angabe der tte-
haltSforder. find unt. 
an die Berwaltnna richü'n 

GWVUWGVWVVWVffVW 
LedinGefIhrti«, svmiiiin luid 
arbeitSsam. gg Ial>re alt. mit 
Ib.Mo Än VarWild aesucht.  ̂
siiu! 28 Joch umfassende?, 
Adr. «erw. «Zlg 

'ri-t-r-icIiM-rt »eb,- vir K-clirl-Iit. <I»I Inn!«,,»»««,,««. Iier. 
-«nirule <Z-«tln, d«-v. ^u«t«r. Seliviexeiwutlir, 0r»l>imitt«r, ?»,«« ««ä 
LekvsLerin. frau 

W« WM it̂  Ml 
?klv»t« 

.ig. ^pril lS3? versetioi, mit äon kl. Sterkesskrsmenten im 5.?. l̂ edens» 
Islire. nseii lÄn«erem l-eiäen, sanit entsctilummert ist. 

>Vii- keeräisen unsere iiede 1'ote am jViontse. Uen S. lVlai um !4l7 
Uiir SM 8tüötisel,en I'risälioke in potDi ejje. 

vie !,>. Seelenmesse îrö 0jen«tSt:. den 3. lS.;? um 7 vln In 
äer vom- un6 Stsätpksrrlcirciie svlesen veräen. 
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